
 

E INE KURZE GESCHICHTE DES NLP 

VON 

WOLFGANG WALKER 

Das klassische NLP stellt in der Regel das Individuum 

in den Vordergrund (personal empowerment). Die 

grundlegende Werteorientierung liegt dabei auf persön-

lichem Erfolg und Wohlbefinden. Soziale Beziehungen 

bzw. Systeme spielen – insbesondere in der US-

amerikanischen Ausprägung des Ansatzes - eine eher 

nachgeordnete Rolle. 

Als das grundlegende Rahmenmodell des NLP für die 

Analyse und Veränderung von Kommunikations- und 

Beziehungsstörungen gilt das Konzept der „kalibrierten 

Schleifen“ (calibrated loops). Im Kern beruht es auf der 

Idee, daß das Verhalten und Erleben von Menschen 

nicht rein aus internalen Determinanten heraus, son-

dern nur unter der zusätzlichen Berücksichtigung inte-

raktioneller Faktoren begriffen werden kann. 

BANDLER und GRINDER äußerten sich hierzu im Rah-

men eines Workshops des Jahres 1978 wie folgt: 

"In der direkten (face-to-face) Kommunikation ist die 

Basiseinheit der Analyse die Feedback-Schleife. Wenn 

Sie zum Beispiel den Auftrag hätten, die Interaktion 

zwischen einer Katze und einem Hund zu beschreiben, 

könnten Sie es so anfangen: "Die Katze faucht, ... der 

Hund fletscht die Zähne, ... die Katze macht einen Bu-

ckel, ... der Hund bellt, ... die Katze ..." Mindestens 

ebenso wichtig wie die Beschreibung der spezifischen 

Verhaltensweisen ist die Beschreibung der Reihenfolge, 

in der sie auftreten. Jede spezifische Verhaltensweise 

der Katze wird, bis zu einem gewissen Grad, nur im 

Kontext des Verhaltens des Hundes verständlich. 

Wenn Ihre Beobachtungen aus irgendeinem Grunde 

nur auf die Katze beschränkt blieben, würden sie vor 

der Aufgabe stehen, zu rekonstruieren, womit die Katze 

interagierte. Isoliert betrachtet ist das Verhalten der 

Katze sehr viel schwerer richtig zu verstehen und einzu-

schätzen." 

Diese Sichtweise hat nicht nur Konsequenzen für die 

Analyse von Störungen und deren Aufrechterhaltung, 

sondern – wie noch gezeigt werden wird – auch für den 

therapeutischen Veränderungsprozeß selbst. 

Theoretische und historische Hintergründe 

Die Untersuchung des Zusammenhangs zwischen 

psychopathologischen Phänomenen und deren Auf-

rechterhaltung einerseits und pathogenen 

„Kommunikationsmustern“ andererseits entwickelte 

sich ursprünglich im Rahmen der Forschungsgruppe 

um den Kommunikations-wissenschaftler GREGORY 

BATESON (1904-1980), dem unumstrittenen Pionier 

der systemisch orientierten Psychotherapie. Unter 

kybernetischen und systemischen Gesichtspunkten – 

und in zunehmend radikalerer Abkehr von der bis 

dahin dominanten, rein intrapsychischen Sichtweise 

der Psychoanalyse - untersuchte diese Gruppe seit den 

50er Jahren des 20. Jahrhunderts den Einfluß von 

interpersonalen Kommunikationsmustern auf die 

seelische Gesundheit bzw. Krankheit. 

PAUL WATZLAWICK, JANET H. BEAVIN und DON D. 

JACKSON, Mitglieder des 1959 zu diesem Zweck ge-

gründeten „Mental Research Institute  (MRI)“ in Palo 

Alto, veröffentlichten schließlich 1969 den – nach wie 

vor wegweisenden - Klassiker „Pragmatics of Human 

Communication. A Study of Interactional Patterns, 

Pathologies and Paradoxes“. Darin präsentierten sie 

die grundlegenden Einsichten der von BATESON be-

gründeten Forschungstradition erstmals einer breiten 

Öffentlichkeit. 

Das NLP-Konzept der „kalibrierten Schleifen“ steht - 

wissenschaftshistorisch betrachtet – eindeutig in dieser 

Tradition. Es kann im Kern als NLP-spezifische Präzi-

sierung des - ursprünglich auf GREGORY BATESON 

und DON D. JACKSON zurückgehenden - Modells der 

„Interpunktion von Ereignisfolgen“ verstanden wer-

den. Unter der Bezeichnung „geeichter Kommunikati-

onszyklus“ wurden „kalibrierte Schleifen“ erstmals 

1976 in dem Buch „Changing With Families. A Book 

About Further Education For Being Human“ be-

schrieben, das RICHARD BANDLER und JOHN GRIN-

DER gemeinsam mit VIRGINIA SATIR konzipiert und 

veröffentlicht haben. Die Autoren wandten hier 

grundlegende Einsichten des frühen NLP explizit auf 

die Praxis der Familientherapie an. 

LESLIE CAMERON-BANDLER, Mitglied der NLP-

Entwicklergruppe und zum damaligen Zeitpunkt mit 
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RICHARD BANDLER verheiratet, veröffentlichte knapp 

zwei Jahre später ein Buch mit dem Titel „They Lived 

Happily After“, in dem sie die frühen NLP-Modelle 

für die Praxis der Paartherapie kontextualisierte. Im 

Rahmen eines einfachen „Reiz-Reaktions“-Modells 

(der theoretischen Grundlage des „Anker“-Konzepts) 

beschrieb sie dabei auch eine Reihe von Möglichkei-

ten, festgefahrene Interaktionsmuster zwischen Men-

schen zu analysieren und zu verändern. Als Rahmen-

modell fungierte auch hier das Konzept der 

„kalibrierten Schleifen“. 

Damit gehört dieses Modell zu den frühesten Model-

len überhaupt, die aus der Arbeit der NLP-Entwickler 

hervorgegangen sind. 

 

Das Konzept der „Kalibrierten Schleifen“ 

Im Kern kann das Konzept der „kalibrierten Schlei-

fen“ – wie erwähnt – als Präzisierung eines Modells 

betrachtet werden, das BATESON und JACKSON unter 

der Bezeichnung „Interpunktion von Ereignisfolgen“ 

bereits 1964 in seinen Grundzügen skizziert haben. 

Sie schrieben: 

„Der Reiz-Reaktions-Psychologe beschränkt seine 

Aufmerksamkeit gewöhnlich auf wechselseitige Ver-

haltensketten, die so kurz sind, daß er ein Ereignis als 

Reiz, ein anderes als Verstärkung und das, was das 

Versuchstier zwischen diesen beiden Ereignissen tut, 

als Reaktion bezeichnen kann. Innerhalb dieses eng 

be­grenzten Ablaufs ist es möglich, von der 

„Psychologie“ des Versuchstiers zu sprechen. 

Im Gegensatz dazu sind die Abläufe, mit denen wir es 

zu tun haben, viel länger und unterscheiden sich 

durch die Tatsache, daß in ihnen jedes Ereig­nis 

gleichzeitig Reiz, Reaktion und Verstärkung ist. Ein 

bestimmtes Verhalten von A ist insofern ein Reiz, als 

ihm ein bestimmtes Verhalten von B folgt und diesem 

wiederum ein bestimmtes Verhalten von A. Doch A's 

Verhalten ist inso­fern auch eine Reaktion, als es zwi-

schen zwei Verhaltensformen von B ein­gebettet ist. 

Ähnlich ist das Verhalten von A außerdem auch eine 

Verstärkung, da es auf ein Verhalten von B folgt. 

Die hier vorliegende Interaktion ist also eine Kette 

von triadischen Gliedern, von denen jedes einzelne 

eine Folge von Reiz, Reaktion und Verstärkung ist. 

Wir können jede beliebige Trias dieser Kette für sich 

als ein einzelnes Reiz-Reaktions-Lernexperiment anse-

hen. 

Dennoch trifft es zu, daß in langen Verhaltensketten 

die daran beteiligten Organismen - besonders, wenn 

es sich um Personen handelt - den Ablauf so zu inter-

punktieren pflegen, daß es tatsächlich aussieht, als 

habe der eine oder der andere die Initiative, als sei er 

dominant, abhängig oder dergleichen. Mit anderen 

Worten, sie stellen zwischen sich Beziehungsstruktu-

ren her (über die sie Übereinstimmung erreichen oder 

auch nicht), und diese Strukturen sind praktisch Re-

geln für wechselseitige Verhaltensverstärkungen. Wäh-

rend Ratten zu nett sind, um Regeln auf den Kopf zu 

stellen, sind es manche psychiatrischen Patienten nicht 

und traumatisieren so den Therapeuten.“ 

WATZLAWICK, BEAVIN und JACKSON diskutieren 

diese Sichtweise wie folgt: 

„Dem unvoreingenom-menen Beobachter erscheint 

eine Folge von Kommunikationen als ein ununterbro-

chener Austausch von Mitteilungen. Jeder Teilnehmer 

an dieser Interaktion muß ihr jedoch unvermeidlich 

eine Struktur zu-grunde legen … Ob die Interpunktion 

gut oder schlecht ist, steht hier nicht zur De­batte, da 

es ohne weiteres klar sein sollte, daß sie Verhalten 

organisiert und daher ein wesentlicher Bestandteil 

jeder menschlichen Beziehung ist. … 

Diskrepanzen auf dem Gebiet der Interpunktion sind 

die Wur­zel vieler Beziehungskonflikte. Ein oft zu 

beobachtendes Eheproblem besteht z. B. darin, daß 

der Mann eine im wesentlichen passiv-zurück­

gezogene Haltung an den Tag legt, während seine 

Frau zu übertriebe­nem Nörgeln neigt. Im gemeinsa-

men Interview beschreibt der Mann seine Haltung 

typischerweise als einzig mögliche Verteidigung gegen 

ihr Nörgeln, während dies für sie eine krasse und ab-

sichtliche Entstel­lung dessen ist, was in ihrer Ehe 

„wirklich“ vorgeht: daß nämlich der einzige Grund für 

ihre Kritik seine Absonderung von ihr ist. 

Im we­sentlichen erweisen sich ihre Streitereien als 

monotones Hin und Her der gegenseitigen Vorwürfe 

und Selbstverteidigungen: „Ich meide dich, weil du 
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nörgelst“ und „Ich nörgle, weil du mich meidest“. 

Graphisch dar­gestellt, wobei der Anfangspunkt (den 

eine wirkliche Beziehung auf Grund ihrer Kreisför-

migkeit nicht hat) willkürlich gewählt ist, sieht diese 

Interaktion so aus: 

Wie man sieht, nimmt der Mann nur die Triaden 2-3-

4, 4-5-6, 6-7-8 usw. wahr, in denen sein Verhalten (die 

ausgezogenen Pfeile) „nur“ die Reaktion auf ihr Ver-

halten (die gestrichelten Pfeile) ist. Sie dagegen sieht es 

genau umgekehrt: Sie interpunktiert die Kommunika­

tionsabläufe auf der Basis der Triaden 1-2-3, 3-4-5, 5-6

-7 usw. und nimmt ihr Verhalten nur als Reaktion auf, 

aber nicht als Ursache für die Haltung ihres Mannes 

wahr. 

In der gemeinsamen Psychotherapie von Ehepaaren 

kann man oft nur darüber staunen, welch weitgehende 

Unstimmigkeiten über viele Ein­zelheiten gemeinsa-

mer Erlebnisse zwischen den beiden Partnern herr­

schen können, so daß manchmal der Eindruck ent-

steht, als lebten sie in zwei verschiedenen Welten. 

Und doch liegt ihr Problem hauptsächlich in der 

schon mehrfach erwähnten Unfähigkeit, über ihre 

individuellen Definitionen der Beziehung zu meta-

kommunizieren. Dies macht ihre Interaktion zu einer 

Ja-nein-ja-nein-ja-nein-Oszillation, die theoretisch ad 

infinitum andauern kann, praktisch aber fast unweiger-

lich zu den typischen gegenseitigen Vorwürfen von 

Böswilligkeit oder Verrücktheit führt.“ 

BANDLER und GRINDER übertrugen diese Grundkon-

zeption auf ihr grundlegendes Informationsverarbei-

tungsmodell, das sie bereits als Rahmen für ihre ur-

sprünglichen Modellierungsprojekte genutzt hatten. 

Menschliches Erleben und Verhalten findet dieser 

Sichtweise zufolge nicht isoliert von anderen im luft-

leeren Raum statt. Vielmehr vollzieht es sich, sofern 

andere Menschen – auf Ebene der mentalen Reprä-

sentation und/oder „in Fleisch und Blut“ – involviert 

sind, im Rahmen von wechselseitigen verbalen und 

nonverbalen Interaktionen. Verhalten ist also Bestand

-teil der kommunikativen Schleife (Wahrnehmung – 

Informationsverarbeitung – Verhalten) selbst. 

Dabei ist das von außen (bzw. durch Introspektion) 

beobachtbare Verhalten jedes Interaktionspartners 

keine direkte Reaktion auf das tatsächliche Verhalten 

des Gegenübers. Es ist aus Sicht des NLP vor allem 
anderen das Resultat komplexer Informationsverar-

beitungsprozesse (Tilgung, Generalisierung und Ver-

zerrung) und Bedeutungszuschreibungen, die von 

neurologischen, (sub-)kulturellen und individuellen 

Wahrnehmungsfiltern - und der damit einhergehen-

den unbewußten Ausrichtung der Aufmerksamkeit – 

gesteuert werden. In diesem Sinne haben 

„Wahrnehmung“ und „Erfahrung“ also immer auch 

einen konstruierenden Charakter – und genau hier 

liegt eine wesentliche Chance für die Veränderungsar-

beit selbst. 

Über einen längeren Zeitraum anhaltende Bezie-

hungsstörungen können vor diesem Hintergrund als 

festgefahrene Interaktionsmuster verstanden werden, 

die zum einen durch – meist unbewußt als wechselsei-

tige Verhaltensauslöser dienende und ineinander ver-

schleifte – spezifische Merkmale des verbalen und/
oder nonverbalen Kommunikationsverhaltens, zum 

anderen jedoch auch mittels verfestigter Erwartungs-

haltungen aufrechterhalten werden. 

Sind beide Elemente über die Maßen hinaus unflexi-
bel und generalisiert, so schränken beide Interaktions-

partner die potentiell vorhandenen Wahlmöglichkei-

ten im Verhalten des Gegenübers fortlaufend und 

massiv ein – die Beziehung verödet zur „sich selbst 

erfüllenden Prophezeihung“. 

Mit anderen Worten: Beide Interaktionspartner ver-

halten sich über unterschiedlichste Situationen und 

Kontexte hinweg aufgrund einer bestimmten Erwar-

tungshaltung geradezu stereotyp gleich, „zwingen“ auf 

diese Weise den Partner zu bestimmten Reaktionen, 

bekräftigen auf diese Weise aufgrund der damit ein-

hergehenden Erfahrung fortlaufend ihre Erwartungs-

haltung, was wiederum dasselbe Verhalten hervorruft 

usw. usf. Gleichzeitig erlebt jeder Interaktionspartner 

den anderen als „Ursache“ für das eigene Erleben 

(„Wirkung“), da jeder eigenen Informationsverarbei-

tung zunächst der eigene sensorische Input vorangeht. 

Graphisch kann das Prinzip derartiger „kalibrierter 

Schleifen“ also wie folgt dargestellt werden: 
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NLP-Veränderungsarbeit mit sozialen Systemen 

Aus dem Modell der „kalibrierten Schleifen“ ergeben 

sich daher drei wesentliche Ansatzpunkte für die the-

rapeutische Veränderungsarbeit. Interveniert werden 

kann beim Klienten demnach: 

auf der Ebene des eigenen verbalen und nonverbalen 

(Ausdrucks-)Verhaltens, 

auf der Ebene der eigenen unmittelbaren 

(emotionalen) Reaktion auf spezifische Merkmale 

des Kommunikationsverhaltens des Gegenübers, 

oder 

auf der Ebene der eigenen unbewußten Erwartungs-

haltungen. 

Jeder dieser Zugänge führt zu einer Veränderung 

beim Klienten und damit – aufgrund der rückgekop-

pelten Struktur zwischenmenschlicher Interaktionen – 

fast zwangsläufig auch zu einer Veränderung beim 

Gegenüber. 

Die erste Wahlmöglichkeit – die Veränderung des 

(Ausdrucks-)Verhaltens - steht im Vordergrund klassi-

scher verhaltenstherapeutischer Interventionen. Der 

Klient wird – im Anschluß an eine sorgfältige Verhal-

tensanalyse – dazu angeleitet, sein eigenes Verhalten 

dahingehend zu verändern, daß die destruktive Inter-

aktionsschleife unterbrochen wird. Nachteilig hierbei 

ist, daß dieser Ansatz einer bewußten Selbstkontrolle 

des Klienten bedarf. Diese geht aber erfahrungsgemäß 

genau dann verloren, wenn die betreffende Person 

emotional derart erregt ist, daß sie alle guten Vorsätze 

vergißt. Darüber hinaus bindet die bewußte Selbstkon-

trolle in der Regel auch zu viel Kapazität der bewußten 

Aufmerksamkeit, so daß das Verhalten und Erleben 

des Menschen im Grunde einen Großteil seiner Spon-

taneität und Ausdruckskraft verliert. Trotz dieser Be-

denken kann die „Verhaltensmodifikation“ jedoch in 

bestimmten Fällen die Methode der Wahl sein. 

Die zweite Wahlmöglichkeit – die Veränderung 

(emotionaler) Reaktionen auf spezifische Auslöser – 

stand im frühen NLP der 70er Jahre des 20. Jahrhun-

derts im Vordergrund therapeutischer Bemühungen. 

Dabei identifiziert man die spezifischen Trigger im 

Kommunikationsverhalten des Gegenübers, die zu 

den als unerwünscht erlebten emotionalen Reaktionen 

führen. Mittels einfacher Anker-Techniken wird die - 

spontan und unbewußt generierte - Reaktion des 

Klienten dann dahingehend modifiziert, daß der ur-

sprüngliche Auslöser seine unerwünschte Wirkung 

verliert. Der Vorteil dieser Methode liegt nicht zuletzt 

darin, daß hier eine Umorganisation auf unbewußter 
Ebene angestrebt wird, die anschließend keinerlei 

bewußter Aufmerksamkeit für ihre Stabilisierung be-

nötigt. 

Medium der Veränderungsarbeit sind „prototypische 

Problem-Situationen“ aus dem biographischen Ge-

dächtnis (mentale Repräsentationen, die mit einem 

spezifischen Raum-/Zeit-Index verknüpft sind). Die 

imaginativ erarbeitete Veränderung des subjektiven 

Erlebens und Verhaltens wird dann mittels eines sog. 

„Future Pace“ als neues Reaktionsmuster in die Zu-

kunft generalisiert. 

Die dritte Wahlmöglichkeit – die Veränderung fixier-

ter Erwartungshaltungen – steht im Zentrum eines 

Ansatzes, den der niederländische Sozialpsychologe 

und NLP-Forscher LUCAS DERKS im Rahmen seines 

Modells des „Sozialen Panoramas“ entwickelt hat. 

Hier werden generalisierte soziale Repräsentationen 

des Gegenübers („Personifikationen“) aufgedeckt und 

in ihrer Funktion als Wahrnehmungsfilter analysiert. 

Gezielte Veränderungen dieser „Personifikationen“ 

führen unmittelbar zu einem anderen Erleben der 

realen Person „aus Fleisch und Blut“ und ermögli-

chen somit die - derzeit tiefgreifendste und generali-

sierteste - Veränderung von unerwünschten Bezie-

hungsmustern. 

Pragmatisch betrachtet unterscheiden sich Einzel-, 

Paar- und Familientherapie dabei lediglich darin, daß 

der/die problematische/n Interaktionspartner in der 

Einzeltherapie rein mental repräsentiert wird, wäh-

rend er/sie in der Paar- bzw. Familientherapie als Aus-

löser „in Fleisch und Blut“ anwesend ist/sind. 
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Anmerkung:  

Die Quellenangaben zu diesem Artikel finden 

sich in der Online-Fassung des betreffenden Arti-

kels auf  

www.nlp-berlin-brandenburg.de  

oder  

www.mentalspaceresearch.com  
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»Ich bin überzeugt, daß dieses Buch den Anhängern 

und Gegnern des NLP gute Dienste leisten kann, ihre 

Position zu überdenken und zu differenzieren. 

Zugleich kann es bei Menschen, die bisher kaum et-

was von NLP gehört haben, das Interesse an einer 

weiteren Auseinandersetzung wecken. Ich wünsche 

den Lesern dieses Werkes so bereichernde Stunden, 

wie ich sie erfahren konnte, und dem Buch große 

Verbreitung, damit ein Klima entsteht, in dem die 

Diskussion um das NLP in einer angemesseneren 

Weise geführt werden kann, als dies bisher möglich 

war.« (Aus dem Vorwort von Prof. Dr. Jürgen Kriz, 

Institut für Psychologie an der Universität Osnabrück)  

»Abenteuer Kommunikation liest sich größtenteils wie 

ein Roman ... Doch das Buch ist mehr als ein Roman. 

Es ist das Dokument über die Entdeckungsgeschichte 

des NLP ... Ich bewundere die außerordentliche Leis-

tung von Wolfgang Walker, eine ernstzunehmende, 

wissenschaftlich-historische Rekonstruktion dieses 

Konzeptes vorzulegen und zugleich mit viel Empathie 

und Wärme die Atmosphäre dieser Zeit und dieses 

Geschehens einzufangen.« (Winfried Bachmann, 

Multimind NLP aktuell)  

»This book is unique in the sense that it describes the 

history of NLP in an academic fashion. Issued by the 

renowned German publisher Klett-Cotta, it is the 

type of book a university student can show his 

professor to get permission to write a paper on 

NLP. It is the book that can save NLP‟s face 

when you put it on top of all the cheapish, screa-

ming titles that promise health, wealth and suc-

cess.« (Lucas Derks, NLP World)  
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